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In der Schweiz der Sieb-
ziger Jahre waren Yoga, 
Akupunktur, Meditation 
und Ingwer keine gängi-
gen Begriffe. Man wuss-
te wenig über asiatische 
Kulturen und Heilprak-
tiken. Trotzdem versuchte eine Schweizer Firma Brücken 
zwischen diesen Welten zu schlagen. Sie hat sich zum Ziel 
gesetzt, uralte Rezepturen aus der Tibetischen Medizin wis-
senschaftlich zu erforschen und herzustellen. Mit Erfolg. 
Die bekannteste Rezeptur «Padma 28» ist seit 40 Jahren auf 
dem Markt und heute ein bewährter Klassiker der Komple-
mentärmedizin. 

1977 gelang es der Padma AG eine Tibetische Rezeptur als 
Arzneimittel gegen Durchblutungsstörungen zu registrie-
ren. Eine Sensation. 

«Die originale Formel ist die 28. Mischung einer überliefer-
ten Rezepturen-Sammlung. Gemäss den alten Quellen löst 
sie ‹versteckte Hitze›. Heute weiss man, dass damit Formen 
chronischer Entzündungen gemeint waren. Chronische Ent-
zündungen, von Rheuma bis Arteriosklerose, sind heute 
Volkskrankheiten. Sie hängen mit dem modernen Lebens-
stil, wenig Bewegung und üppiger Ernährung zusammen», 
erklärt Dr. Herbert Schwabl, Geschäftsführer der Padma. 

Die Tibeter haben früh erkannt, dass die herben und bitte-
ren Substanzen in den Pflanzen auch wichtige Botenstoffe 
für die menschliche Gesundheit enthalten. In der heutigen 
Ernährung sind aber die Geschmacksrichtungen «herb» und 
«bitter» nicht beliebt und nahezu verschwunden. Tibetische 
Rezepturen bestehen aus einer Vielzahl verschiedener In-
haltsstoffe, die sich gegenseitig in der Wirkung unterstützen 
und mögliche unerwünschte Effekte ausgleichen. Dadurch 
wirken sie auf mehreren Ebenen im Körper und sind neben-
wirkungsarm. Dabei ist die Myrobalane mit ihrem herben 
und bitteren Geschmack eine zentrale Pflanze. Forschungen 
haben gezeigt, dass ihre pflanzlichen Schutzstoffe entzün-
dungshemmend und positiv auf das Immunsystem wirken. 
Das bewährte Padma 28 besteht aus 20 Kräutern, einem 
Mineral und Kampfer. Die Mischung wird nach höchsten 
Qualitätsstandards in der Schweiz hergestellt. Gemäss der 
Tibetischen Medizin wirkt es durchblutungsfördernd, ent-
zündungshemmend und bei Atemwegsinfektionen antibak- 
teriell. Padma 28 wirkt bei Durchblutungsstörungen mit An-
zeichen wie Einschlafen von Händen und Füssen, Ameisen-
laufen, Schweregefühl in den Gliedmassen. 

Es ist ein zugelassenes Arzneimittel und in Apotheken 
und Drogerien in der Schweiz erhältlich. Lesen Sie die Pa-
ckungsbeilage. PADMA AG

Schweizer Firma lüftet das Geheimnis 
Tibetischer Rezepturen

Reklame

Der reformierte Kirchenchor von Murten probt für die Aufführung von zwei zeitgenössischen Requiems. � Bild Corinne Aeberhard

Der Murtner Kirchenchor  
singt moderne Requiems
«Requiem 2017» heisst das 
neue Projekt, dass der re-
formierte Kirchenchor von 
Murten im November zu-
sammen mit zwei ande-
ren Chören aufführt. Dafür 
wagt sich der Chor an  
zwei zeitgenössische 
Totenmessen.

Sandro Sprecher

MURTEN Rund 20 Sängerin-
nen und Sänger versammel-
ten sich am Donnerstagabend 
im reformierten Kirchgemein-
desaal von Murten. «Durch die 
Herbstferien sind wir etwas de-
zimiert», sagte Uschi von Nie-
derhäusern, Präsidentin des 
reformierten Kirchenchors 
von Murten. Doch der Murtner 
Chor ist ohnehin nur ein Glied 
im Konzertprojekt, das am 5./
November in Murten Premie-
re feiert. Unter dem Titel «Re-
quiem 2017» hat er sich mit 
dem katholischen Kirchenchor 
aus dem solothurnischen Lan-
gendorf sowie mit einem Bas-
ler Projektchor zusammenge-
schlossen. Alle drei Chöre ste-
hen unter der Leitung von Flo-
rian Kirchhofer.

Auf dem Programm stehen 
zwei zeitgenössische Requiems 
des britischen Komponisten 
Karl Jenkins sowie des jungen 
Baslers Raphael Sommer. Am 

Anfang des Projektes stand das 
Werk von Jenkins. «Ich hörte 
diese Musik und wusste, dass 
ich dieses Requiem mit meinen 
Chören aufführen will», sagt 
Kirchhofer. Jenkins sei zwar 
ein zeitgenössischer Kompo-
nist, seine Musik sei aber be-
wegend und zugänglich. «Er 
bewegt sich in relativ traditio-
nellen Klangwelten, die er mit 
modernen Harmonien leicht 
verschärft.» Das Besondere am 
2005 uraufgeführten Werk sei 
dessen japanischer Einfluss. 
Im Requiem hat er mehrere 
Nummern in Form von Hai-
ku-Gedichten vertont. Sie be-
stehen aus drei Zeilen mit fünf, 
sieben und noch einmal fünf 
Silben. «Im Requiem stellen die 
Gedichte den Zyklus des Was-
sers dar», erklärt Kirchhofer.

Uraufführung für Auftragswerk
An diesem Abend vertieft 

sich der Chor aber vorerst in 
das zweite Requiem von Ra-
phael Sommer. Kirchhofer hat 
das Werk extra für das Chor-
projekt beim 28-jährigen Kom-
ponisten bestellt, der bislang 
vor allem mit Soundtracks für 
Filme bekannt wurde. Dun-
kel steigen die Bässe in das 
Credo ein. Plötzlich hellt die 
Stimmung mit rhythmisch 
pointierten Akkorden auf, oh-
ne aber ins Fröhliche zu kip-
pen. Das Werk bewegt sich 

in einer eigenartigen Klang-
welt, die tatsächlich entfernt 
an Filmmusik erinnert. «Für 
mich ist das Requiem von Som-
mer die Fortsetzung des ers-
ten Requiems», sagt Kirchho-
fer. Mit seiner Energie und sei-
nen plötzlichen harmonischen 
Kontrasten wirkt das Werk fas-
zinierend.

Florian Kirchhofer freut sich: 
Mit Erfolg hat der Chor einen 
ersten Durchlauf gemeistert. 
Lediglich die plötzlichen Ton-
artwechsel bereiten den Sän-
gerinnen und Sängern noch 
hörbar Schwierigkeiten. «Da 
bringen wir bis zu den Kon-
zerten noch Klarheit hinein», 
sagt Kirchhofer. Die Urauffüh-
rung eines Werkes sei eine an-
spruchsvolle Aufgabe, die aber 
einen besonderen Reiz habe. 
«Wir wissen noch nicht, wie 
das Requiem am Ende klingen 
wird», so Kirchhofer. Er kenne 
das Werk bislang erst aus der 
elektronischen Partitur und 
aus den Proben mit den Chö-
ren. «Wie diese Musik mit allen 
100 Sängerinnen und Sängern 
und den 40 Instrumentalisten 
wirkt, werden wir zum ersten 
Mal Ende Oktober in den Ge-
samtproben erleben.»

Das Projekt «Requiem 2017» wird am  
5. November in der Deutschen Kirche in 
Murten aufgeführt. Weitere Konzerte 
folgen in Basel und Solothurn. Weitere 
Informationen: www.requiem2017.ch

Definition

Eine leicht andere 
Messform
Der Begriff Requiem bezeich-
net eine Totenmesse. Sie 
verläuft weitgehend entlang 
dem klassischen Schema der 
Messe, verzichtet aber 
meistens auf das Gloria und 
das Credo und enthält 
stattdessen ein Dies irae. Je 
nach Zählweise beinhaltet ein 
Requiem so zwischen 7 und 15 
Teile. Der britische Komponist 
Karl Jenkins hat sein Requiem 
in 13 Teilen angelegt, da die 
Zahl 13 in der japanischen 
Kultur eine besondere 
Bedeutung hat. Die bekann-
teste Vertonung des Textes 
ist wohl das Requiem von 
Wolfgang Amadeus Mozart, 
wobei Mozart das Werk 
aufgrund seines Todes nicht 
selber vollenden konnte. 
Häufig, aber längst nicht 
immer, basiert ein Requiem 
auf lateinischem Text. Der 
deutsche Komponist 
Johannes Brahms etwa 
verwendete Texte aus der 
deutschen Bibel. Während 
Jenkins japanische Passagen 
vertonte, setzte Raphael 
Sommer einen Teil seines 
Werkes in Aramäisch. sos 

274 Diplomanden in acht Fächern gefeiert
Die Hochschule für Technik und Architektur ehrte ihre neuen Bachelors im Forum Freiburg. Unter 
den Studierenden waren 18 Deutschsprachige und 38 Personen mit einem zweisprachigen Diplom.

Jean-Claude Goldschmid

FREIBURG Die Hochschule für 
Technik und Architektur Frei-
burg feierte am Freitagabend 
ihre 274 Diplomanden im Fo-
rum Freiburg. Es wurden 194 
Bachelor-Arbeiten angenom-
men. Unter den Studierenden 
waren 235 Männer und 39 
Frauen, 18 Deutschsprachige 
und 38 Personen mit einem 
zweisprachigen Diplom. Die 
häufigsten Studiengänge wa-
ren Architektur mit 61 Diplo-
manden, gefolgt von der Ma-

schinentechnik mit 42 Ab-
schlüssen sowie der Chemie 
und Elektrotechnik mit je 34 
Diplomanden. 29 Studierende 
schlossen im Fach Bauinge-
nieurwesen ab, je 25 in Infor-
matik und in Telekommunika-
tion, 24 erhielten ein Höheres 
Fachdiplom der Bautechni-
schen Schule. Ehrengäste bei 
der Feier waren Staatsrat Oli-
vier Curty (CVP), Yves Rey, Vi-
zerektor der Fachhochschule 
Westschweiz, und Cyril Port-
mann, Head of Chemistry bei 
der Inflamalps AG.

Zweisprachige Diplome – Architektur: 
Dimitri Bertschy, Tafers; Jocelyn Bürke, 
Freiburg; Benjamin Ducry, Freiburg; 
Chantal Emery, Lens; Simon Gallasz, 
Bösingen; David Riedo, Tafers; Sacha 
Stettler, Bösingen; Manuel Zbinden, 
Tafers. Bauingenieurwesen: Romain 
Béda, Vucherens; Davide Cugno, 
Massagno; Floriane Ducotterd, Grolley; 
Simon Gueissaz, Lausanne; Adam Attlia 
Meszes, Bossonens; Fabrice Meylan, 
Aubonne; Marc-Antoine Tondo, 
Wallenried; Thomas Zufferey, Thöris-
haus. Chemie: Alessandro Cattaneo, 
Odogno; Gilles Menoud, Marly; Michael 
Peytrignet, Grandson; Veton Sadiku, 

Düdingen; Vanessa Valenzano, 
Châtel-Sain-Denis. Elektrotechnik: 
Emanuel Bossart, Düdingen; Janko 
Caesar, Schmitten; Michael Hayoz, 
Freiburg; Gion Herren, Bern; Fabrice 
Passaquay, Massongex; Pascal Wyssa, 
Courlevon; Jacques Yerly, Treyvaux. 
Informatik: Matthias Christe, Neyruz; 
Michael Stadler, St. Antoni; Nicolas 
Zurbuchen, Ecublens. Maschinentech-
nik: Maxime Chiarelli, Charrat; Samuel 
Jaccard, Laupen; Romain Jordan, 
Evionnaz; Sarina Mende, Meiringen; 
Michaël Morisod, Vérossaz; Quentin 
Rüeger, Villars-sur-Glâne; Raphaël  
Schodde, Chardonne.

Eine Strasse von  
Schwarzsee nach Jaun?
In der Serie «Aus dem Ar-
chiv» geht es dieses Mal 
um Pläne, in Charmey ein 
Sportzentrum zu bauen 
und das Schwarzseetal mit 
Jaun mit einer Strasse zu 
verbinden. 

CHARMEY Am 23. September 
1970 erschien in den FN ein Ar-
tikel unter dem Titel «Charmey 
plant für die Zukunft – Für eine 
Strassenverbindung Schwarz-
see–Jaun». Darin geht es um 
eine Pressekonferenz, an der 
das geplante Erholungs- und 
Sportzentrum mit gedecktem 
Schwimmbad und Freiluftge-
lände vorgestellt wurde. Für die 
Finanzierung des 1,5 Millionen-
Franken-Projekts hoffte Char-
mey auf die Hilfe nationaler In-
vestoren – deshalb wurden 
Journalisten aus der ganzen 
Schweiz ins Bergtal eingeladen. 
Die Enttäuschung war gross, 
als nur 15 Pressevertreter ka-
men, wie es im Artikel heisst. 
«Durch das Fehlen einer grös-
seren sowie finanzkräftigen 
Hotellerie war man gezwun-
gen, auf die gesamte interes-
sierte Wirtschaft zurückzugrei-
fen.» Der Journalist schliesst 
den Artikel recht optimistisch: 
«Als Schlussfolgerung darf an-
genommen werden, dass Char-
mey mit Zuversicht der Reali-
sierung dieses Projektes ent-
gegensehen kann.» – Notabene, 
die Umsetzung der Vision ver-
zögerte sich: Das Wellnessbad 
Charmey wurde 2006 fertigge-
baut ...

Nicht nur das Grossprojekt, 
sondern auch der Verkehr war 
Thema an dieser Pressekon-
ferenz von vor 47 Jahren. Bei 
der Förderung des Touris-
mus würden die Verkehrswe-
ge eine wichtige Rolle spie-
len, heisst es im Artikel wei-
ter. «Im Mittelpunkt des Inte-
resses steht die seit Jahrzehn-
ten geplante Verbindung mit 
Schwarzsee.» Die Strasse müs-
se von Schwarzsee über den 
Neuschels nach Jaun führen. 
«Dass das EMD für diese Stra-
sse auch mehr Sympathie auf-
bringt, mag möglicherweise in 
der Tatsache liegen, dass Jaun 
seit zwei Jahren über Ferien-
heime verfügt, in welchen be-
quem zwei Kompanien Platz 
finden und Möglichkeiten zu 
Schiessübungen noch gegeben 
sind», steht im Artikel. 

«Diesen Meinungsum-
schwung wird ohne Zweifel die 
Jauner freuen, da bis vor eini-
ger Zeit Charmey vehement 
für eine direkte Verbindung 
Schwarzsee–Charmey plädier-
te.» Für die Entwicklung von 
Charmey spreche, dass die im 
Bau stehende Nationalstrasse 
12 für die Erschliessung des Ta-
les von grösster Bedeutung sei, 
ebenso der Ausbau des Regio-
nalflugplatzes Ecuvillens. Von 
dort seien künftig Starts von 
Charterflugzeugen geplant, die 
bis zu 40 Passagiere transpor-
tieren könnten.�  im

In der Serie «Aus dem Archiv» stöbern 
die FN in alten Zeitungsbänden und 
erinnern daran, was in früheren Zeiten 
für Schlagzeilen gesorgt hat.


